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Neue „Mythos Alb“-Broschüre fasst die schönsten Radtouren zusammen
Region. Die Tourismusgemein-
schaft „Mythos Schwäbische Alb“ 
hat pünktlich zum Sommer und 
gleichzeitig zum Höhepunkt der 
Radsaison ihre neu überarbeite-
te Broschüre mit vielen abwechs-
lungsreichen Touren auf der Mitt-
leren Schwäbischen Alb präsen-
tiert.

Das Prospekt umfasst neben 
einem Serviceteil mit Informatio-
nen rund ums Rad auch eine Über-
sicht an E-Bike-Ladestationen. Das 
Kernstück der Broschüre sind die 
insgesamt 19 Radtouren im Be-
reich der Mittleren Schwäbischen 
Alb im Landkreis Reutlingen. Neu 
dabei in der Aufl age ist die vom 

ADFC zertifi zierte Berg-Bier-Tour: 
eine 115 km lange und voll ausge-
schilderte Zwei-Tages-Rundtour.

Egal, ob ein sportliches Radwo-
chenende, eine fröhliche Famili-
entour oder ein informativer The-
menweg – für jeden Geschmack 
fi ndet sich eine passende Route. 
Darüber hinaus gibt die Broschü-
re Informationen zu radlerfreund-
lichen Unterkünften und zu der 
Anreise mit dem ÖPNV.

Die Radbroschüre ist kosten-
frei erhältlich und liegt bei allen 
Tourist-Informationen in der Re-
gion aus. Es gibt sie unter www.
mythos-alb.de/service auch in di-
gitaler Form. pm/Symbolbild

Wildtieren 
fehlt die Ruhe

Naturgebiete Im Grünen finden Menschen Erholung. Doch zwischen all den Sportlern, Spaziergängern und 
Geo-Cachern geht dem Wild in seinem gewohnten Lebensraum langsam der Platz aus.  Von Katharina Daiss

B
ei einer Radtour können 
die Alltagssorgen wunder-
bar vergessen werden und 
auch ein Spaziergang eig-

net sich doch perfekt, um die Ge-
danken schweifen zu lassen. Keine 
Frage: In der Natur kann man pri-
ma entspannen und spätestens seit 
Corona geht der Trend überwie-
gend ins Grüne. Doch des einen 
Freud ist des anderen Leid. Denn 
dass die Menschen bei ihren Ak-
tivitäten in den Lebensraum der 
Waldbewohner eindringen, ist den 
meisten Naturliebhabern gar nicht 
bewusst. Und es könnte so einfach 
sein: Der Wald ist groß genug, 
die Tiere hindert doch nichts da-
ran, abzuhauen. Für Wildschwei-
ne kann das vielleicht gelten. Die 
borstigen Schwergewichte sind 
praktisch im ganzen Wald zu Hau-
se und wandern einfach einen Ki-
lometer weiter, wenn es ihnen zu 
bunt wird. Rehe jedoch sind da an-
ders gestrickt: „Jedes Reh hat sein 
Territorium. Dringt ein anderes 
Reh in dieses Gebiet ein, wird es 
gnadenlos fortgejagt“, erklärt der 
Jäger German Kälberer.

Er hat beobachtet, dass beson-
ders die Tiere, die in einem be-
stimmten Territorium leben, un-
ter den vielen Waldbesuchern lei-
den, da sie besonders in kleineren 
Waldgebieten keinen Ausweg fi n-
den. „Wo sollen sie auch hin? Rehe 
leben sehr kleinräumig und sind 
ortsgebunden. Nach einer kurzen 
Flucht sind sie schon im nächs-
ten Territorium, dort treibt sie 
dann aber das andere Reh zurück. 
Wenn das mehrmals am Tag pas-
siert, stresst das die Rehe nicht nur 

extrem, die ständigen Störungen 
schwächen sie auch“, berichtet der 
Jäger besorgt.

Hinzu kommt, dass es kaum 
noch ungestörte Flecken in Wald 
und Flur gibt. Immer öfter verlas-
sen die Menschen die Wege auf 
der Suche nach Neuem: Moun-
tainbiker fi nden querfeldein reiz-
volle O� road-Routen und Spazier-
gänger erleben abseits des Weges 
kleine Abenteuer. Hinzu kom-
men Geo-Cacher, die ihre kleinen 
Schätze selbst zur Unzeit dort su-
chen, wo sich Fuchs und Hase gute 
Nacht sagen.

Die unbedachten Besuche kön-
nen sogar Leben kosten. Denn 
wenn das Wild aufgeschreckt 
wird, fl üchtet es. Dabei können 
die Tiere in ihrer Panik auf die 
Straße rennen und zwischen die 
Räder geraten. Passiert das nicht 
mit einem kleinen Hasen, son-
dern mit einem ausgewachsenen 
Wildschwein, kann das auch für 
die Verkehrsteilnehmer gefähr-
lich werden.

Dass die Störungen nicht nur 
den Tieren am Boden zu scha� en 
machen, weiß der Vogel experte 
und Jäger Erwin Schwarz. Als 
Beispiel nennt er den Garten-
rotschwanz und den Wendehals. 
Obstbaumwiesen sind das beliebte 
Jagdrevier dieser Arten. Dort su-
chen sie nach Insekten für ihren 
Nachwuchs. „Doch sie brauchen 
Ruhe zum Jagen“, erklärt der Vo-
gelkundler und berichtet: „Es gibt 
schon weniger Insekten, die die 
Vögel erbeuten können. Wenn 
sie zusätzlich immer wieder ge-
stört werden, können sie nicht ge-

nug Futter für den Nachwuchs fan-
gen, der hungrig im Nest wartet.“ 
Vor allem Hunde, die frei durch 
die Wiesen stöbern, werden hier 
zum Problem.

Letztendlich komme es darauf 
an, wie, wann und wo Menschen 
die Natur aufsuchen. Die Jäger 
wissen: „Das Wild braucht Rück-
zugsgebiete und Ruhezonen.“ Vor 
allem in den Setz- und Aufzucht-
zeiten von April bis Juli, aber auch 
in den kalten Wintermonaten, 
wenn die Wildtiere mit ihrer Ener-
gie sparsam umgehen müssen.

Mit ein wenig Rücksicht kehrt 
schnell die nötige Ruhe in den 
Wald ein. Wenn die Besucher auf 
den Hauptwegen, und somit für 
die Tiere berechenbar, bleiben und 
nicht zu Unzeiten unterwegs sind, 
ist dem Wild schon viel geholfen. 
Auch Hundehalter stehen in der 
Pfl icht: Sie sollten gewährleisten, 
dass ihr Hund nicht unkontrolliert 
im Wald oder in Wiesen stöbert. 
Denn „Jagdverhalten ist ein natür-
licher Instinkt des Hundes, auch 
wenn es beim einen vielleicht we-
niger ausgeprägt ist als beim an-
deren“, erklärt German Kälberer.

Was ist überhaupt erlaubt?

Im Waldgesetz  ist 
verankert, dass jeder 
den Wald zum Zwecke 
der Erholung betreten 
darf. Besucher dürfen 
aber weder den Wald 
beschädigen noch die 
Tiere dort stören. Das 
Gesetz regelt ebenfalls, 
dass Radfahrer und 
Reiter nur geeignete 
Wege nutzen dürfen. 

Diese sind für Radler auf 
nicht unter zwei Metern 
begrenzt. Baden-Würt-
temberg ist das einzige 
Land, das die Formu-
lierung „zwei Meter“ 
ausdrücklich im Lan-
deswaldgesetz stehen 
hat. Hoch zu Ross sind 
ausschließlich Wege er-
laubt, die breiter als drei 
Meter sind.

Hundehalter  haben in 
Baden-Württemberg 
Glück: Hier herrscht 
keine Leinenpflicht, 
das letzte Wort ha-
ben jedoch Stadt und 
Kommunen. Die Hunde 
müssen aber jederzeit 
abrufbar sein und dür-
fen nicht wildern, also 
Wild verfolgen oder 
angreifen. kd

Der Gartenrotschwanz hat es schwer, seinen Nachwuchs bei all dem 
Trubel zu versorgen.  Fotos: Rolfes/Symbolbild

38,4
Prozent  beträgt der Waldanteil auf 
der Landesfläche Baden-Württem-
bergs. Das entspricht rund 14 000 
Quadratkilometern Waldfläche.

FREIWILLIGEN DIENST

Nach der Schule  oder während des 
Studiums stehen Freiwilligendienste 
hoch im Kurs. Der Freiwilligendienst 
im Ausland (AFS) bietet für den 
kommenden Sommer wieder ein 
abwechslungsreiches Programm an. 
Nachdem in diesem Jahr aufgrund der 
Corona-Pandemie nur bedingt Aus-
landsaufenthalte möglich waren, ho� t 
der AFS auf eine baldige Besserung. 
Ab sofort können sich deshalb junge 
Erwachsene für einen internationalen 
Freiwilligendienst im Sommer 2021 
bewerben. Neben dem „Weltwärts“-
Programm des Bundesministeriums 
für wirtscha� liche Zusammenarbeit 
organisiert AFS auch den Auslandsauf-
enthalt für Teilnehmer im Internatio-

nalen Jugendfreiwilligendienst (IJFD). 
Beide Freiwilligendienste sind staatlich 
gefördert und dauern elf Monate. Das 
soziale Engagement beginnt jeweils 
im Sommer 2021. Für An- und Abreise 
übernimmt die Organisation eine Kom-
pensationszahlung für den verursach-
ten CO2-Ausstoß. Übrigens: Mit dem 
Community Service Program (CSP) 
bietet AFS auch einen � exiblen eigenen 
Freiwilligendienst an, der drei, fünf oder 
elf Monate dauert. Außerdem vergibt 
der Verein auch einkommensabhän-
gige Teil- und Voll-Stipendien für 
diesen Freiwilligendienst im Ausland.
Nähere Informationen gibt es unter 
0 40/3 99 22 20 oder auf der Website 
www.afs.de/freiwilligendienst.

Kurse
Klöppeln wie in 
früheren Zeiten
Beuren. Das Klöppeln ist eine alte 
Handwerkskunst: Im Freilicht-
museum Beuren kann sie in einem 
ganztägigen Kurs am Samstag, 
5. September, erlernt werden. In-
teressierte dürfen unter Anleitung 
von Kursleiterin Margarete Hund 
selbst Hand anlegen und nach Lust 
und Laune klöppeln. Der Kurs eig-
net sich für Neu- und Wiederein-
steiger sowie Kinder. Mitbringen 

müssen die Teilnehmer nichts, ein 
vielfältiges Sortiment an Entwür-
fen und Material wird zur Ver-
fügung gestellt. Gerne können 
auch eigene Unterlagen, Entwür-
fe oder Bücher mitgebracht wer-
den. Anmelden können sich Inte-
ressierte per Mail bei Kursleiterin 
 Margarete Hund über margarete@
kloeppeltre� .de. Der Kurs fi ndet 
im Haus aus Öschelbronn statt. 
Die Anzahl der Plätze ist begrenzt, 
die Mund-Nasen-Bedeckung kann 
während des Klöppelns abgenom-
men werden.

Streuobstbäume mit dem 
richtigen Schnitt erhalten
Beuren. Am kommenden Samstag, 
29. August, fi ndet im Freilichtmu-
seum Beuren ein Kurs über die 
Erhaltung seltener Obstsorten 
statt. Der Pfropf- und Schnittkurs 
für Streuobstbäume widmet sich 
am Vormittag zwischen 11 und 13 
Uhr dem Erhalt einer alten Süß-
kirschensorte. Am Nachmittag 
fi ndet ein Schnittkurs für Sor-
ten statt, die in den vergangenen 
Jahren auf dem Museumsgelände 
veredelt wurden. Rudolf Brenkel 
vom Obst- und Gartenbauverein 
Altbach zeigt den Teilnehmern  
am Vormittag das Pfropfen. Zwi-
schen 14.30 Uhr und 16 Uhr stellt 
er den sogenannten Erziehungs-
schnitt an den Streuobstbäumen 
auf dem Gelände des Freilichtmu-
seums vor. Anmelden können sich 
Interessierte unter der Nummer 
0 70 25/9 11 90-90. Die Teilnehmer-
zahl ist begrenzt.

Schüler pauken 
für die Englisch-Prüfung
Kirchheim. In der Volkshochschu-
le Kirchheim können sich Schüler, 
die in die 10. Klasse der Realschu-
le kommen, intensiv auf die Ab-
schlussprüfung im Fach Englisch 

vorbereiten, den Sto�  des vergan-
genen Jahres intensiv nacharbeiten 
und eventuell vorhandene Lücken 
schließen. Der Kurs fi ndet am Ende 
der Sommerferien vom 1. Septem-
ber bis 8. September, jeweils von 9 
bis 11.15 Uhr statt. Interessierte kön-
nen sich über die Homepage www.
vhskirchheim.de anmelden.
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